244. 
— 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗ 


Jul an d. 


Berlin den 16. Oktober. Der bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Heiligenſtadt angeſtellte Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Wunderlich zu Dingelftädt iſt zu⸗ 
gleich zum Notar in dem Bezirke des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Halberſtadt beſtellt worden. 


Der Fuͤrſt von Hatzfeldt, iſt bon Breslau, Se. 
Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Land⸗ 
Hofmeiſter im Koͤnigreich Preußen, Graf zu Dohna⸗ 
Schlobitten, von Dresden, Se. Excellenz der 
Ober⸗Marſchall des Koͤnigreichs Preußen, Graf zu 
Dohna ⸗Wundlacken, von Hof, der Ober⸗ 
Burgraf des Koͤnigreichs Preußen, von Brünn eck, 
von Lichtenau, der Hof⸗Jaͤgermeiſter, Graf von 
der Aſſeburg, von Coͤthen, der Koͤnigl. Nieder⸗ 
ländiſche General⸗Lieutenant, Graf von Perpon⸗ 
cher, aus den Niederlanden, der Palr von Frank⸗ 
reich und Raths⸗Präſident, Veſſon, von Leip⸗ 
zig hier angekommen. : = 

Au sl an d. 

. Rußland und Polen. 

Warſchau den 11. Okt. Ueber den ferneren 
Aufenthalt Sr. Majeſtaͤt des Kaſſers in der hieſigen 
Hauptſtadt melden die Zeitungen heute weſter nichts, 
als daß geſtern Abend zum drittenmalel eine allge⸗ 
meine Illumination ſtatigefunden. ER 

nu ranEr eich 

Paris, II. Okt. Der König empfing vorge 
ſtern Abend in St, Cloud den See⸗Miniſter, den 


Buchdruceret von W. Deder & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Mittwoch den 19. Oktober. 15 


Freiherrn Alexander von Humboldt und den Gra⸗ 
fen von Mornay, Franzöſiſchen Geſandten am 
Schwediſchen Hofe. — Geſtern um 1 Uhr verſam⸗ 
melte ſich der Miniſter⸗Nath unter dem Vorſitze 
des Königs. — Der König und die Königin der 
Belgier werden heute in St, Cloud erwartet, 

Der Prinz von Joinville und der Herzog von 
Aumale ſind vorgeſtern von Paris abgereiſt, der 
Erſtere nach Breſt, um von dort feine Reife nach 
Liſſabon und Rio Janeiro anzutreten, der zweite 
15 Toulon, von wo er ſich nach Algier einſchiffen 
wird. 


Dieſer Tage iſt das Linienſchiff „Scipio“ von 
Breſt nach Martinique abgeſegelt; nächſtens wird 
das Linienſchiff „Trident“ eben dahin und die Fre⸗ 
gatte „Calypſo“ nach Guadeloupe abgehen. Dieſe 
Abſendung dreier großen Kriegsſchiſſe nach den 
Franzöſtſchen Weſtindien erregt einiges Aufſehen. 

Aus Toulon wird unterm 4. d. geſchrieben: 
„Auf der Rückfahrt von Tunis, wohin es den 
Franzöſiſchen General⸗Konſul gebracht hatte, iſt 
das Dampfſchiff „Lavoiſter“ durch einen Sturm, 
unweit Afaccio, auf die Küſte geworfen worden. 
Unſere See-Behörde hat auf die Nachricht von 
dieſem Unfall ſogleich zwei Dampfſchiffe mit dem 
Auftrage abgeſchickt, das geſtrandte Schiff, welches 
viel Waſſer im Schiffsraum haben ſoll, wieder 
flott zu machen.“ 0 a 

Herr von Lamartine hat, wie man mit Beſtimmt⸗ 
heit verſtchert, das ihm gemachte Anerbieten, die 
Redaction des Oppoſttions⸗Blattes la Patrie 
zu übernehmen, angenommen. 

Das Droit publizirt den Bericht der Kommif- 
fion, welche beauftragt war, die Urſachen des Un⸗ 


9 


glücks⸗ zu ermitteln, welches ſich am 8. Mai auf 


der Paris⸗Verſailler Eiſenbahn, linkes Ufer, erei⸗ 
nete. t N 
Meinung, daß der fehlerhafte Bau einer der Loko⸗ 
motiven, verbunden mit der übertriebenen Schnellig⸗ 
keit der Bewegung, jene beklagenswerthe Kataſtro⸗ 
phe veranlaßt haben kann Das Eiſenbahn⸗Jour⸗ 


nal erklärt, daß es dieſe Anſichten der Kommiſſton 


bekämpfen werde 

Dias gegen die Mitte des v. M. eingetretene kal⸗ 
te Regenwetter hat die früheren Hoffnungen auf 
ein ausgezeichnetes Weinjahr merklich herunterger 
ſtimmt. Die dießjaͤhrigen Burgunder- und DDr 
deaux⸗Weine werden bei weitem nicht erfüllen, was 
fie anfangs verſprachen. Die vollreifen Trauben 
find nämlich während der letzten Wochen großen⸗ 
ethells in Faulniß übergegangen, fo daß ſowohl die 


Menge als die Güte des Weines empfindlich dar: 


unter leiden wird. 
Börſe vom 10, Oktober.“ Der Umſatz in 
2 Renten war an der heutigen Börſe 
ehr beſchränkt, und die Courſe derſelben wichen 
um eine Kleinigkeit. 
ten war wenig Geſchäft, und die politiſchen Ereig⸗ 
niſſe ſind ebenfalls nicht geeignet, in den öffentli⸗ 
chen Fonds irgend eine Bewegung hervorzubringen. 
Großbritanien und Irland. 
London den 11. Okt. Die Königin Wittwe iſt 
jetzt nach Süd⸗England abgereiſt, wo ſie von Lord 
Manley ſeinen der Zufel Wight gegenuber liegenden 
„Landſitz auf ein Jahr gemiethet hat. 7 = 
Die Times ſind der Meinung, daß, welches auch 
die definitiven: Beſchluͤſſe der Negierung in Bezug 
‚auf die Räumung Afghaniſtans fein mögen, vor⸗ 
Azufig wenigſtens nur an die Ergreifung Der Offen⸗ 
five gedacht werde, was denn auch, wie dieſes 
Blatt glaubt, die einzige Maßnahme wäre, welche 
die Regierung im wahren Intereſſe der Brittiſchen 
Heerrſchaft ergreifen konnte, ö A 
Se ser a 
Brüfſel den 9. Okt. Der König und die Koͤ⸗ 
nigin ſind heute früh nach Paris abgereiſt. f 
5 „ Deu t ſach Ta n d. 5 
Munchen den 9. Okt. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz begiebt ſich morgen zur Begrüßung Sr. 
Durchlauchtigſten Gemahlin nach Landshut, wird 
in Moosburg übernachten und Dienſtag Morgens 
wieder hier eintreffen. ; 
Eine ſinnige und intereſſante Zugabe zu den Bor: 
gängen am diesjährigen Oktoberfeſt wird ohne Zwei⸗ 
fel die Erſcheinung der 35 Brautpaare ſein, welche 
zu Ehren der hohen Vermaͤhlung unſeres Kronprins 
Den ausgeſtattet und famunt ihren, Welteru, Vraut⸗ 
führern, Zeugen und Braut⸗(Kränzel⸗) Jungfern 
in die Landestracht der betreffenden Gaue gekleidet 
werden. Sie werden am Morgen des 16. Oktbr. 
is 24 katholiſchen Paare in der St. Michaels⸗ 
JJ ER SE RL ELERSIREEFER ET 
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Die Kommifften iſt im Weſentlichen der 
wieſe. 


Auch in den übrigen Effek⸗ 
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Hofkirche, die 11 proteſtautſſchen in der hieſtgen 
Pfarrkirche ihrer Konfeſſion) getraut und beginnen 
dann gegen Mittag den Zug nach der Thereſien⸗ 


Nach Berichten gus der Pfalz wird dieſer Tage 


ine Deputation hier eimreffen, um Sr. Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen das wahrhaft romantiſch 


ſchoͤn gelegene Schloß Hambach mit mehreren um⸗ 
liegenden Gebäuden und Gründen als Feſtgabe die⸗ 
ſes Kreiſes anzubieten. Außerdem fegen auf ei⸗ 
nem eleganten, neuen, mit 5 prachtvollen Fahnen 
geſchmuckten Frachtwagen, der von 4 ſchoͤnen In⸗ 
ländifchen Fuͤchſen gezogen wird, 2 Fuder Deides⸗ 
heimer und Forſter Wein und 100 Flaſchen Duͤrk⸗ 
heimer. Von dem Weine wird in einem prachtvol⸗ 
len Goldbecher kredenzt werden, auf welchem die 
Wappen aller Städte der Pfalz angebracht find; 
den Oeckel bildet Rhenus. In der in Prachtlet⸗ 
tern gedruckten Schenkungs „Urkunde, welche Sr. 
Koͤnigl. Hoheit bei dieſer Gelegenheit überreicht wer⸗ 
den ſoll, wird auch der übrigen Gemeinden erwähnt, 
welche die in ihren Bezirken gelegenen Schlöffer an 


geboten haben. - a 
Baireuth den 9. Okt. Zu der geſtern hier er⸗ 
warteten Ankunft Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Kron⸗ 


prinzeſſin waren die Häuſer der Stadt mit Drape⸗ 
rien, Guirlanden und Transparents ſeſtlich ges 
ſchmückt worden. Am Brandenburger Thore war 
eine Ehrenpforte errichtet; von den Thürmen flagg⸗ 


ten Wimpeln, und aus den Fenſtern wehten Fah⸗ 


nen in den Bairiſchen und Preußiſchen Farben. 
Bei Einbruch der Nacht begann die allgemeine Bes 
leuchtung, bei welcher beſonders das Harmonie⸗ 
Gebäude und der ehrwärdige alte Schloßthurm here 


vortraten. Um 40 Uhr traf die Kronprinzeſſin, wel⸗ 


che an der Granze durch die hoͤchſten Behoͤrden von 


Oberfranken empfangen worden war, unter lautem 
Jubel ia Balreuth ein. 
Ehrenpforte begrüßt, fuhr ſie in das Koͤnigl. 
Schloß, wo die Truppen der Beſatzung, Infante⸗ 


Vom Magiſtrat an der 


rie und Kavallerie, mit ihren Muſik⸗Choͤren para⸗ 
dirten. Die Gefeierte wurde von ſämmtlichen Be⸗ 
hoͤrden empfangen, und die weibliche Jugend 
fireute ihr Blumen. Die Landwehr, brachte auf 


dem Schloßplatz einen glänzenden Fackelzug mit 


Muſik, worauf Ihre Koͤnigl, Hoheit auf den Bal⸗ 
kon trat und dankte. Ein enthuſtaſtiſches Lebehoch 
toͤnte ihr entgegen. 

Baireuth, 10. Oktob. Am 9. Oktober früh 
wohnte Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin 
mit ihren durchlauchtigen Aeltern hier dem ſonntä⸗ 


gigen Gottesdienſt bel. Das Sonntags⸗Evange⸗ 


lium (Matth. 22): „Das Himmelreich it gleich 


einem Könige, der ſeinem Sohne Hochzeit machtr“ 


wurde von dem Konſtſtorial⸗Rath und Haupt⸗Pre⸗ 
diger Dr. Gabler in ergreifender Rede angewandt. 
Unterdeſſen waren im Schloſſe die Vorbereitungen 


— 


er 
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zur feierlichen Uebergabe getroffen worden. Unter 
einem Thronhimmel nahm Ihre Königl. Hoheit 
die Kronprinzeſſin in Mitte ihrer hohen Aeltern 
Platz: der Königlich Preußiſche Uebergabs⸗Com⸗ 
miffait, Staats⸗Miniſter von Room; mit den ihm 
beigegebenen Kavalieren, Kammerherren Grafen 
von Redern und von Schaffgotſch, ſo wie der Kö 
nigl. Preußiſche Hofſtaat, ſtanden rechts; gegenüber 
der Miniſter Graf von Seinsheim, als Königl. 
Bayeriſcher Uebernahms⸗Commiſſair, mit dem bei⸗ 
gegebenen Kavalier, Kämmerer und Regierungs⸗ 
Rath Freiherrn von Welden, und dem neuen Hof⸗ 
ſtaat der Kronprinzeſſin. Nach einer Anrede des 
Königl. Bayeriſchen und dann des Königl. Preu⸗ 
hiſchen Hof⸗Commiſſairs an Ihre Königl. Hoheit 
und öffentlicher Vorleſung der Protokolle über die 
feierlich vollzogene Uebergabe und Uebernahme wur⸗ 
den dieſelben von den beiderſeitigen Bevollmächtig⸗ 
ten ausgewechſelt, unterſchrieben und beſtegelk. Hier⸗ 
auf nahmen der Königl. Preuſiſche Hofſtaat und 
der Königl. Uebergabs⸗Commiſſair bewegt Abſchied 
von der hohen Neuvermählten, während der Kö⸗ 
nigl. Bayerische Hofſtaat und der Königl. Hof⸗ 
Commiſſair freudig zum huldigenden Handkuß her⸗ 
antraten. Sämmtliche Geiſtliche, weltliche und Mi⸗ 
litair⸗Vehörden waren Zeugen des ergreifenden 
Auftritts. Bei der Abreiſe paradirten wieder die 
Truppen; die Straßen vom Königlichen Schloſſe 
bis zu den letzten Häuſern der Vorſtadr waren 
wieder feſtlich geſchmückt; am Eremitage⸗Thor ſtand 
eine Ehrenpforte mit, der Inſchrift: „Heil und 
Segen!“ Knaben mit Fahnen und weiß und blau 
gekleidete Mädchen mit Kränzen waren hier auf⸗ 
geſtellt, die Scheidende zu begrüßen. e 
Am folgenden Tage (10. Okt.) traf Ihre Kö⸗ 
nigl. Hoheit die Kronprinzeſſin von Amberg kom⸗ 
mend in Regensburg ein. Die Stadt ſowohl 
als die Vorſtadt Stadtamhof waren feſtlich ge⸗ 
ſchmückt; drei Ehrenpforten waren errichtet worden, 
in Steinweg, am Thore von Stadtamhof und am- 
Fuße der ſteinernen Brücke. An der zweiten waren 
die Schuljugend von Stadtamhof, das Landge⸗ 
richts⸗Perſonul und der Magiſtrat, an der dritten 
der Magiſtrat der Stadt Regensburg aufgeſtellt. 
Vor dem Gaſthaus zum goldenen Kreuz befand ſich 
die Ehrenwache, und in der breiten Hauptſtraße 
von Stadtamhof paradirte das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Gumpenberg. Vor dem Wagen der Kron⸗ 
prinzeſſin, welche nebſt ihren Durchlauchtigen Ael⸗ 
tern und dem Hoſſtaat auch von dem Regierungs⸗ 
Präſtdenten Freiherrn von Zurhein begleitet war, 
ritt eine Schaar Ehrenbürger. Unter Geſchützſal⸗ 
ven, den Anreden der Vorſtände, den militairiſchen. 
Honneurs und tauſendſtimmigem Jubelruf hielt 5 
Ihre Königl. Hoheit den Einzug in die Stadt. = 
In dem goldenen Ard empfing fie die Aufwar⸗ 
tung der Behörden imd der Geistlichkeit und ſetzte 
nach der Mittagstafel die Reiſe fort. Am Max⸗ 


und Ruſſiſchen Minifter angenommen. 


thor ſtanden die Schulkinder, Blumen und Kränze 
darreichend. 3 ce u 
a a 
Vonder Türkifhen Grenze den 28. Sept. 
(Allg. Ztg.) Aus Serbien hoͤrt man fortwährend 
neue Beiſpiele gewaltſamer Reaction, die wohl dazu 
beitragen werden, die Untauglichkeit der jetzigen 
Machthaber und die Unmoͤglichkeits einer Dauer des 
jetzigen Zuſtandes aufs Klarſte darzuthun. Ein 


noch der Beſtaͤtigung bedürfendes Gerücht ſogt, daß 


die Pforte auf die erſte Anfrage’ der der fremden 


Repräſentanten in Konſtantinopel das Verfahren 


Schekib Efendiſs in Bezug auf Serbien desavouirt 
habe. 5 ö ; 4 115 * } ’ 


Konſtantinopel den 28. Se 


14 771 
pt. (Bresl. Ztg.) 
In Folge von langwierigen Konferenzen in Betreff 
der Syriſchen Frage, wobei ſämmtliche Miniſter 

der Europaiſchen Großmaͤchte nach und nach das“ 
Wort nahmen, hat die Pforte nach Vorlegung des⸗ 
Berichts des Kaiferl, Kommſſſar Selim Bey, ganz 


unerwartet die bisherigen Verhandlungen mit der. 


Erklarung beendigt, daß fie nicht geſonnen ſeſ, jes 
mals wieder chriſtliche Emirs am Libanon einzuſez⸗ 


zen, ſondern „ſtets einen Türkiſchen Gouverneur, 


der ſeinen Sitz in Beirut zu nehmen, und uber 
Druſen und Maroniten zu befehlen hatte, nach 
dieſen Gegenden ernennen wurde.““ Dieſe unerwar⸗ 
tete Erklaͤrung macht unter dem diplomatiſchen 
Corps in Pera nicht nur ollein, ſondern auch unter 
Räjas und Franken einen tiefen Eindruck. Man 
hatte noch vor Abſetzung des Groß⸗Vezirs ein ganz 
anderes Reſultat erwartet, und fuͤhlt jetzt, daß 
dieſe Antwort fuͤr die Europaͤiſchen Machte eine ’ 
große Demüthigung if. — In Betreff der neu guf⸗ 
getauchten, Ses Se IE Dice hoc wihte 
entfehteden. Der Kaiſerl. Konrniiffar Schekib Efendi 
iſt mit dem Serbiſchen Deputirten Simich hier ein⸗ 
getroffen, und hatte bereits viele Beſprechungen mit 
den Miniftern,. Simich ſoll 60,000 Dukaten für 
den Sultan mitgebracht haben. Unterdeſſen hat 
Herr v. Titoff ſich noch nicht ausgeſprochen, Allein 
die Miſſſon des plotzlich hierher beorderten Staate⸗ 
raths Butenieff zeigt mehr als Alles, daß Ruß⸗ 
land die jetzigen hieſigen Zuftande als einer Kri 0 
ſis nahend betrachtet, — Aus Perſien find keine 
neuen Nachrichten eingetroffen; der Schach hat, 
wie der Engliſche Konſul aus Teheran meldet, den 
Weg der Vermittelung von Seiten der Engliſchen 5 


(E. A. Z.) Am 22. Sept, wurde eine Sultanin 
von einen Prinzen entbunden, welcher den Namen 
Abdul? Hamfd (jo hieß der Voter Sultan Mah⸗ 
mud's) erhielt. Die Stadt wurde während einer 
vollen Woche jeden Abend illumjnirt und fünfmal 
jeden Tag, bei den verſchiedenen Gebetsſtunden, 
ſalutirten alle Batterien des Bosporus und die der 
Flotte, Morgen ſchon wird der Sultan feinen Som: 
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2 Palaſt in Tſchiragan perlaſſen und ſich nach 

ba le in e begeben. 

Aegypten. 3 

Alexandrien den 26. Sept. (A. 3.) Die 
folgenden Data über den diesjährigen Gang der 
Peſt rühren aus den Regiſtern der hieſigen Sani⸗ 
taͤts⸗Behoͤrde her: Im Ganzen waren in dem Zeit⸗ 
raum vom 17. Augnſt 1841 bis 17. Auguſt d. J. 
263 Individuen an der Peſt erkrankt, von denen 
55 männliche und 59 weibliche bereits bei der ers 
ſten Anzeige geſtorben waren. Von den unter Pfle⸗ 
ge gekommenen 121 männlichen und 28 weiblichen 
Idividuen ſind 55 der Erſteren und 17 der Letzteren 
geſtorben; der Reſt genas, was man ein ſehr ber 
friedigendes Reſultat nennen kann und ein Beweis 
iſt von der geringen Kraft, mit der dieſes Uebel 
diesmal auftrat, Während der gleichen Epoche 
der Jahre 1840 und 1841 erkrankten 1572 Indivi⸗ 
duen an der Peſt, von denen nur 407 genaſen. 
Die allgemeine Sterblichkeit belief ſich bier (immer 
in obenerwähnten Zeitraum) auf 5488 Seelen 
(2833 männliche, 2695 weibliche), und bemerkens⸗ 
werth iſt, daß fie in den Monaten Februar bis Ju⸗ 
ni am ſchwächſten, von September bis Januar am 
ſtaͤrkſten war, während es allgemein bekannt iſt, 
daß nur in jenen Monaten die Peſt wirklich hier 
hauſet. So haben wir nun feit geraumer Zeit kei: 
ne Fälle mehr gehabt, und die Schiffe verlaſſen 

unſern Hafen mit b netla. 5 


£ SQ, 

Macao den 7. Junj. Aus Tſchuſan, wo beim 
Weiterfahren der Flotte 300 Mann zurückblieben, 
wird berichtet, daß die Chineſen Brander gegen die 
zuruͤckgebliebenen Schiffe ausſandten, welche jedoch 
von dieſen, mit Huͤlfe der Franzoͤſiſchen Fregatte 
„Erigone“, unſchaͤdlich gemacht wurden. Die Chis 
neſen hatten auch mehrere pon Europäern bewohnte 
Haͤuſer niedergebrannt und andere durch geheime 
Pulverminen zu ſprengen verfucht, 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Von der Warthe. — Unſere ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuß⸗Deputirten bereiten ſich zur Abreiſe nach 
Berlin vor, und es iſt natürlich, daß alle ihre 
Freunde und Bekannte ihnen viele Wünſche warm 
aus Herz legen. Die Oſt⸗ und Weſtpreußen wer⸗ 
den der hohen Miſſton und den Erwartungen 
Deutſchlands gewiß entſprechen und dieſe ächten 
und aufgeklärten Patrioten bedürfen keiner Mah⸗ 
nung oder Anfeukrung. Was da unten unſere 
guten Pommern betrifft, ſo ſind dieſelben ganz 
ehrenwerthe Leute; auch den materiellen Fort⸗ 
ſchritten ſehr ergeben, der geiftigen glauben fie 


aber in ihrer Weisheit nicht zu bedürfen, obwohl 


ohne öffentliches Recht und Freiheit nie der mate⸗ 
rielle Wohlſtand bei einer Nation ſich lange erhal⸗ 
ten kann. Dieſe Wechſelwirkung ſollten doch die 


Des 


preußiſchen Landstände zuerſt einſehen, deren frühere 
fefte Stellung von der klügern monarchiſchen Ges 
walt nur deshalb erſchüttert werden konnte „ weil 
fie. ſich zu egoiſtiſch in ihre materiellen Intereſſen 
verſenkt und die Freiheit und das Recht des Vol⸗ 
kes nicht zu beſchützen und zu entwickeln verſtanden. 
Wollen aber die neuen Stände ihre eigenen Rechte 
am ſicherſten erhalten, ihr Grundeigenthum im 
Preiſe ſteigen ſehen, und zugleich nicht allein die 
Nuhe im Lande bewahren, ſondern auch alle hart⸗ 
näckigen Parteikämpfe in Zeiten vermeiden, ſo gibt 
es keinen andern Weg, als auch die Rechte der 


übrigen Stände, oder richtiger geſagt, des ganzen 
Volkes, kräftig zu bevorworten. 


Der erſte Wunſch 
wird daher auf Einführung eines allgemeinen, alle 
Klaſſen und Intereſſen umſpannenden Wahlge⸗ 
ſetzes zu richten ſein. Danach iſt die Oeffent⸗ 
lichkeit aller Regierungshandlungen, wos 
mit die Centralausſchüſſe ſelbſt den erſten Anfang 
mit ihren eigenen Verhandlungen machen müſſen, 
zu beantragen. Die Freiheit der Preſſe iſt un⸗ 


ſtreitbar der dritte und unentbehrlichſte Grundſtein 


des modernen Staates. Hätte dieſelbe im Mittel⸗ 
alter ſtattgeſunden, und hätte auf der einen Seite 
als Vermittlerin zwiſchen König und Ständen auf⸗ 
treten, und auf der andern aber die Rechte des 
übrigen Volkes, beiden gegenüber, wahrnehmen 
können, ſo kann es wohl keinem Zweifel unterwor⸗ 


fen fein, daß alle ſpätern Revolutionen und ſocia⸗ 
len Erſchütterungen gar nicht eingetreten wären 


und die Stände noch jetzt im vollſten Beſitz ihrer 
Rechte ſich befinden würden. Sind dieſe drei 
Grundbedingungen des modernen Staatslebens erſt 
erreicht, ſo wird ſich eine zeitgemäße organiſche Ent⸗ 
wickelung von ſelbſt und ohne irgend eine Verſtim⸗ 
mung einfinden. Nach den allgemeinen juridiſchen 
Ggrantieen, die bei einer tiefern Einſicht der erbli⸗ 


chen Monarchie nicht minder als dem Volke zum 


ſichtbaren Nutzen gereichen, kommen die finanziellen. 
Dahin gehört vor Allem eine detaillirte öffentliche 


Rechnungslegung über die wirklich ſtattgefundene 


Staatseinnahme und Ausgabe, da die bisherige 
Bekanntmachung der bloßen Anſchläge nicht mehr 
genügt. Dann ſind die Mittel in genaue Erwä⸗ 
gung zu ziehen, um wieder auf den Normaletat 
des verſtorbenen Königs vom 17. Januar 1820, 
der jetzt geſtändlich um mehrere Millionen Thaler 


jährlich überſchritten wird, ſobald als möglich zu⸗ 


rück zu kommen. Dieſe Rechnungslegung wird auch, 
wie wir nicht zweifeln, ergeben, daß die Ueberſchüſſe 
der Stagtsrevenüen ſo groß ſind, daß fle zur Gas 
rantirung der Eiſenbahnzinſen mehr als hinreichen, 
und daß es folglich nicht nöthig iſt, den geſetzlichen 


Steuererlaß dieſerhalb anzugreifen und daß es nach 


27 Friedensjahren endlich Zeit iſt, denſelben dem 
Volke ungeſchmälert zu Gute kommen zu laffen, 


Auch eine öffentliche Rechnungslegung der königl, 


j * 
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Seehandlung und der Bank find zu beantragen, 
da ihre Operationen mit dem Vermögen des Vol⸗ 
kes garantirt werden, und dieſem auch mithin das 
Recht nicht abzusprechen iſt, zu erfahren : wie mit 
ſeinen Geldkräften umgegangen wird. Handelsge⸗ 
richte und Aktiengeſetze find ebenfalls zu beantragen, 


die komerziellen und induſtriellen Intereſſen der 
da die komerzielle ft J en dir Age 


Nation in dem allgemeinen Kampf aller Völker 
täglich von größerem Intereſſe werden. Auch dürfte 
der Wunſch hoch an der Zeit ſein, daß der deutſche 
Zoll⸗ und Handelsverein durch Aufziehen einer va⸗ 
terländiſchen Flagge und durch Ernennung eigener 
Konſuln auch nach Außen bald als Einheit ſich 
konſtituiren möchte. Daß die Regierung in dem 
löblichen Entſchluß, Preußen durch Eiſenbahnen 
enger zu verbinden, zu beſtärken ſei, verſteht ſich 
nach unſeren Anſichten von ſelbſt. Wir glauben 
auch, daß, neben dem Steuererlaß und der Zin⸗ 
ſengarantie für Eiſenbahnen, auch die Ermäßigung 
der Poſtgebühren und der Gerichtsſporteln ſehr gut 
ftattfinden könne. Eine Regierung, die harmoniſch 
mit ihrem Volke Hand in Hand geht, bedarf nicht 
großer Ueberſchüſſe. 5 f 

Die baldige Promulgation der ſchon längſt be⸗ 
gutachteten Gewerbeordnung, fo wie einer neuen 
Gemeinde- und Städteordnung iſt ebenfalls drin⸗ 
gend in Anregung zu bringen, da die patriarcha⸗ 
liſche Kommunalverfaſſung des Herrn v. Bülow⸗ 
Cummerow nicht mehr ausreichen dürfte. 

Endlich ſind auch die Juden nicht zu vergeſſen, 
um ihnen auch Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen; 
wenigſtens ſoll das Emanzipationsgeſetz, welches in 
den Zeiten des Unglücks und des Jammers, wo 
alle Leidenſchaften ſchwiegen, erlaſſen wurde, für 
das ganze Land Geſetzkraft erhalten. Wir könnten 
noch mehrere dringende Reformen andeuten, wenn 
der Raum es uns geſtattete. Da wir aber nicht 
erſchöpfen, ſondern nur anregen wollten, ſo werden 
hierzu dieſe flüchtigen Bemerkungen mehr als hin⸗ 
reichend ſein. Möge die Einſicht und der bürger⸗ 
liche Muth der Ausſchußmitglieder, die ein geiſt⸗ 
und gemüthreicher Fürſt zu einer der wichtigſten 
Berathungen der neueſten Zeit verſammelt hat, den 
geſpannten Erwartungen Deutſchlands und Preu⸗ 
bens überall entſprechen. (hein. Ztg.) 

‚Berlin den 15. Oktober. 


ben und deshalb hoͤhern Orts Mißfallen erregen, 
dürfte die erſt jungſt erfolgte Aufhebung der Bilder⸗ 


Cenſur wieder eingeſchränkt werden. — Wie ver⸗ 
lautet, wird die Eiſenbahn nach Frankfurt a/ O. 
nicht, wie bisher beſtimmt, den 15. Oktober eroͤff⸗ 
net werden, indem ſich bei den Probefahrten ver⸗ 
ſchiedene Mängel herausgeſtellt haben ſollen, die 
it dem 1. No⸗ 


erſt beſeitigt werden müſfen. — M 
vember wird die Stettiner Eiſenbahn fo weit fertig 


(Bersl. Ztg.) In 
Folge der vielen Karrikaturen, welche ſich theils 
auf Religion, theils auf verdiente Perſonen bezie⸗ 


ſein, daß man bis nach Angermuͤnde fahren kann. 
Die ganze Tour von hier nach Stettin wird man 
aber erſt im naͤchſten Herbſt eröffnen, da die letzte 
Meile vor Stettin wegen der daſelbſt befindlichen 
tiefen Thaͤler und hohen Berge dem Fortſchreiten 
des Baues ſehr hinderlich iſt. 

Einige Zeitungen ſtellen ſich ſchon ſeit mehreren 
über den Stand unſerer Cen⸗ 
ſurangelegenheiten die wunderlichſten Nach⸗ 
richten zu verbreiten. Bald ſoll das neue Cenſur⸗ 
geſetz ſchon fix nnd fertig, bald ſoll es ganz zuruͤck⸗ 
gelegt ſein, bald wieder ſoll es einen derjenigen 
Gegenſtaͤnde bilden, welche den naͤchſtens fich vers 
ſammelnden Ausſchuͤſſen der Provinzial⸗Landtage 
vorgelegt werden ſollen. Von allem dieſen iſt nun 
freilich nichts der Fall. Wohl dagegen wird ohne 
Aufenthalt mit den Vorbereitungen zu einer umfafs‘ 
ſenden Geſetzgebung über die Preſſe fortgefahren, 
und es darf, zumal bei der unausgeſetzten Aufmerk⸗ 
ſamkeit, welche der König dieſer wichtigen Angele⸗ 
genheit ſchenkt, erwartet werden, daß dieſelbe bald 
ihre Erledigung erreichen wird. Ebenſo ficher darf 
man auch erwarten, daß ſie ganz in dem liberalen 
Geiſt erledigt werden wird, welchen unfer König 
vom erſten Augenblick ſeiner Thronbeſteigung an, 
in allen ſeinen Regierungsmaßregeln an den Tag 
gelegt hat, und in welchen vielleicht Niemand willi⸗ 
ger und freudiger eingegangen iſt, als der Miniſter 
v. Arnim. Hoͤchſt wahrſcheinlich werden ſchon die 
nächſten Wochen hiervon einen Beweis liefern, 
dem ſich die allgemeine Anerkennung nicht entziehen 


wird. Gleichwohl wird dieſe zumächft zu erwar⸗ 
tende Maßregel nur der Vorläufer bei weitem wich⸗ 


tigerer und liberalerer Beſtimmungen über dieſen 
Gegenſtaud ſein. iS 9 
Potsdam den 12. Dfkober. Heute hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Potsdam in ei⸗ 
ner außerordentlichen Pleuar⸗Sitzung, und nach⸗ 
dem der Bericht der von ihr im Juli d. J. ernann⸗ 
ten Kommiſſion abgegeben und vorgetragen war, 
mit ſehr großer Majorität den Beſchluß ge⸗ 
faßt: auf beſchränkte Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen anzu⸗ 
tragen, und die desfallſigen Verhandlungen an den 
en zu weiterer Maaßnahme gelangen zu 
ame en { Ä 147¹ 4397 
Koblenz den 7. Oktober. Die ergreifenden 
Klänge der Sterbeglocken lauten eine erſchuͤtternde 
Scene ein; in einer, eben ſo den Verſtorbenen, wie 
die das Grabgeleite bildende Begleitung ehrenden 
Weiſe wird ein junger Monn zur Erde beſtattet, 
der eine gedankenloſe Rede mit dem Leben bezahlte. 
In der Nacht, in welcher die Stadt Sr. Majeſtaͤt 
dem Könige einen Ball im Schauſpielhauſe gab, be⸗ 
leidigte er durch einen ſehr poͤbelhaften Witz nicht 
blos die Perſon eines Offiziers, der zufällig hinter 
ihm ging, ſondern im Allgemeinen auch die Koͤnigl. 
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Uniform; in Folge deſſen hieb ihn der ſehr erhitzte In der Nacht vom 2. auf den 3. Oktober e., iſt 
Mickel e eg daß er zu Boden fiel. Die in dem an der Polniſchen Grenze belegenen EN 
Wunde gab Beranlaffungs daß andere bereits vor⸗ chen Lautenburg ein wohlhabender Bürger, Namens 
her vorhandene Krankheitsſtoffe ausbrochen und nach Gorezyczewski, nebſt ſeiner Ehefrau, fo wie drei 
einem mehrwoͤchentlichen Krankenlager den Tod her weibliche Dienſtboten, auf eine ſchaudererregende 
beiführten. Wie verlautet, hat der bis dahin une Weiſe ermordet worden. Die Moͤrder haben gedachte 
bekannte Thäter, welcher die Folgen jenes Hiebes Perſonen erſt mit einer Axt, durch mehrere Schläge ; 
kaum ahnete, ſich auf die Nachricht von dem Tode auf den Kopf getodtet und alsdann die Pulsadern 
des Verwundeten heute freiwillig zur Unterſuchung an den Händen durchſchnitten. So fand man ſie 
gemeldet und wird die Strafe ſeiner Uebereilung am 3. d. M. Morgens 7 Uhr in ihren Betten lie⸗ 
tragen muͤſſen. Traurig bleibt es, daß in einer ſo gen, mit Ausnohme eines kleinen Maͤdchens, wel⸗ 
kleinen Stadt, wie Koblenz, dies binnen kurzer ches ſich hinter einem, Tiſche verkrochen hatte und 
Zeit ſchon das zweite Rencontre iſt zwiſchen dem dort ermordet lag. Die Moͤrder ſind durch Dies 
Soldat und dem Bürger (wiewohl in dieſen Faͤllen wahrſcheinlich effen gelaſſene Hinterthür eingedrun⸗ 
die Bezeichnnag Bürger nur mit Vorbehalt zu ges gen, indem kein Einbruch erfolgt iſt, ſie muͤſſen 
brauchen iſt) , und alle Verſtändigen beider Klaſſen jedoch verjagt worden fein, denn ‚fie ſcheinen nicht: 
werden die Aufforderung fuͤhlen, ihr Moͤglichſtes zu Zeit gehabt zu haben, das in einem Kaſten unter 
thun, damit aus dieſen zufaͤlligen Einzelheiten ſich dem Bette der Hausfrau befindlich, geweſene Geld 
nicht eine Reibung bilde, die in den meiſten Fallen zu ſuchen, und haben ſich blos mit demjenigen 
nur den ganz Unſchuldigen in Ungluͤck und Sorge Gelde begnuͤgt, welches im Secretair vorhanden 
ſtuͤtzt. (So die Koͤlniſche Zeitung. In der geweſen, deſſen Betrag jedoch nicht genau beſtimmt 
Rheine und Moſel⸗ Zeitung lieſt man aus werden kann, indeſſen doch, ei ige Hundert Thaler 
Koblenz vom 8. Oktbr.: „Geſtern Nachmittag betragen fol. Die Vorſehung hat jedoch gewollt, 
wurde hier die Leiche eines jungen Mannes, des daß der einzige Erbe erhalten wurde, indem ein 
fuͤnfundzwanzigjaͤhrigen J. M. Rittel, zu Grabe Enkel des Hauſes am Tage vorher auf's Gymna⸗ 
getragen, der am 16. September letzthin, Morgens ſium nach Culm geſchickt worden iſt. Ebenſo iſt 
nach 4 Uhr, auf offener Straße durch einen Sabel das eine Dienſtmädchen wieder ius Leben gebracht, 
hieb in den Hinterkopf zu Boden geſtreckt wurde, ſo weil die Adern an den Handen nicht voͤllig durch⸗ 
daß er an den Folgen dieſer Verletzung nach 17taͤgi⸗ ſchnitten waren z an ibrer Herſtellung wird jedoch 
gem ſchmerzlichem Krankenlager verſchied. Die gezweifelt, weil ſie ſchreckſich zugerichtet iſt. Auf 
Theilnahme an dem Schickſale des Verſtorbenen an ſie gerichtete Fragen hat fie. mehrere Perſonen, 
und: feiner Familie war in der Stadt allgemein und nahmhaft gemacht, in Folge deſſen ein jüdischer 
gab ſich beſonders bei der geſtrigen Beftattung durch und zwei chriſtliche Fleiſcher aus Lautenburg als 
ein zohlreiches Leichengefolge kund. Der Thaͤter dringend verdächtig eingezogen und nach Straßburg 
hat ſich geſtern Morgen, nachdem die gerichtlichen abgeführt worden find, 5438 ' 
Nachforſchungen bis dahin ohne Erfolg geblieben Breslau den 11, Oktober. Im Stillen und 
waren, freiwillig geſtellt.“) 181285 dennoch ruͤſtig ſchreitet die Augelegenheit der Sta⸗ 
Stettin. — (L. A. 8.) Auch in unſerer geſin⸗ tue Friedrich des Großen in Breslau fort. Der, 
nungsfräftigen Stadt will ſich hier und da eine Profeſſor Kiß, — dem in der letzten Zeit eine Mense, 
Stimme vernehmen laſſen, gegen die Forderungen ge groͤßerer Arbeiten dieſer Art aufgetragen worden 
der Zeit, die nur der Bloͤdſinn nicht begreift. Wenn ſind, namentlich die Statuen Friedrich Wilhelms 
die Stimme in ihren vier Wänden ſich wichtig III. in Koͤnigsberg und Potsdam, — hat das 
machen will, mags ihr verziehen werden; wenn ſie große Gußmodel in Ton beinahe vollendet, und es 
aber ihr truͤbes Licht auf den Scheffel ſtellen will, ſind Anſtalten getroffen, um unter mehreren den 
wenn ſie auf der Kanzel ſich erhebt vor dem Volke, am meiſten befähigten Gießer für unſer Schleſiſches 
das gekommen ift, des Himmels Lehren zu vernehn! Nationalwerk auszuwählen. Moͤge die Wahl eine 
men und ſein Herz zu erbauen, ſo ſoll dies nicht ſo guͤnſtige ſein, als ſie es in Bezug auf den Bilde 
verſchwiegen bleiben in weiten Kreiſen. Ein Geiſt⸗ hauer geweſen iſt, und der rechte Mann dafür iſt 
licher, ein proteſtantiſcher Geiſtlicher eiferte hier nahe! — In der Stelle des verſtorbenen Oberbür⸗ 
von der Kanzel herab gegen die Preßfreiheit, gegen germeiſters Lange ift als Stellvertreter des Praäſi⸗ 
Gewerbefreiheit ꝛc.; er bedauert den Konig, der mit denten des Vereins zur Errichtung des Denkmals 
Bitten um Preßfreiheit förmlich beſtüͤrmt werde, er Für Friedrich den Großen in Breslau der Haupt⸗ 
nennt dieſe Beſtrebungen ſündlich, verabſcheuungs⸗ mann Dr. Foͤrſter erwählt worden, deſſen patrſoti⸗ 
würdig! Wir haben zum Gluͤck nur ſelten über ſcher Sinn und unermüdete Thätigkeit vom erſten 
ſolches Benehmen zu berichten, aber wenn es ge⸗ Urſprung an das Werk ruͤſtig gefordert hat; es laßt 
ſchieht, wollen wir die eigenen Fehler aufdecken, das ſich demnach erwarten, daß er in ſeiner neuen Stel⸗ 


2 


mit der Schade nicht großer werde. lung um ſo wirkſamer auftreten und auch bie Hin⸗ 


D 


S'beenüfte befeitigen werds, welche noch hie Ber 
Wahl eines geeigneten Platzes für das Denkmal 
entgegen ſin d. 5 


12 2 8 d hne 
> ch don der Lage der Mönche in Spa⸗ 
in der A ichen ieh "Begriff zu 
machen, erzählt eine Madrider Zeitung, daß die 
Offiziere der Garnſſon von Valencia ein Stler⸗ 
gefecht veranſtolteten, um mit dem Erlös aus 
demſelben die erſten Bedürfniſſe der Geiſtlichen die⸗ 
ſer Stadt zu beſtreiten. 120 1 Bo 
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Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 20. Oktober: Die Bekenn 


ts 
zniſſe; Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. — 


Hierauf; Letztes Konzert des Herrn Jacob Eben 
auf der Holz- und Stroh. Harmonika. 
In gllen- Buchhandlungen iſt zu haben, in Po⸗ 
ſen bei E. S. Mittler 55 i 
Handbuch für Preuß. Juſtiz⸗ Subalterns 
0 Beamte, und fuͤr alle Diejenigen, welche 
mit den gerichtlichen Gefchäften näher vertraut 
werden wollen. Herausgegeben von C. F. W. 
Bartſch Lande und Stadtgerichis⸗Regiſtra⸗ 
tor und Aktuar I. Klaſſe. 48 Heft. Preis 
10 Sgr⸗ i 750 
In allen Buchhandlungen ſind ebenfaus Sub⸗ 
ſeriptionseèiſten mit vollſtändigem Inhaltsverzeich⸗ 
niß zu haben. Auf 10 Exemplare wird das 11te 
gratis geliefert. 57% ze ne 
Die Flemming ſche Buchhandlung. 


a ee r =$ N 
Der Stifter der hieſigen Waiſenanſtalt für Maͤd⸗ 
chen, Herr Conſiſtorial⸗ und Reglerungs⸗Schul⸗ 
Rath Dr. Jacob, der dieſelbe als ein. ihm vorzuͤg⸗ 
lich werthes Inſtitut mit wahrhaft: voͤterlicher Fuͤr⸗ 
ſorge vom Jahre 1828 bis jetzt aufrecht erhielt und 
leitete, hat bei ſeiner Abreiſe von Poſen, ſeine Rechte 
in Bezug auf dieſe Stiftung dem unterzeichneten 
Regierungs⸗Praͤſidenten bon Beurmannuͤbertra⸗ 
gen, und die Mitunterſchriebenen haben ſich gern 
bereit erklärt, die Sorge für das Gedeihen der An⸗ 
ſtalt und für die Ausführun g. der menſchenfreundli⸗ 
ae des Herrn Stifters nach Kräften zu 
eilen r 5 
„„Die Anſtalt hat ſich als fegenreich bewährt ihr 
Veſtehen aber ift faßt oueſchließlich auf Unferfihzr 
zung des Publikums begründet. Um fie nicht blos 
in ihrer gegenwartigen Ausdehnung zu erhalten, ſon⸗ 
dern um fie wo moglich dem hier immer mehr 1 

gernden Bedürfniffe entſprechend zu erweitern, Pont 
es darauf an, auf feſte Beiträge rechnen zu duͤrfen, 
und es ergeht daher an bie geehrten Einwohner Pos 


ſens die ergeb enſte Bitte, das Werk der Wohlthä⸗ 
tigkeit durch Zeſchnung zahlreicher Beiträge befoͤr⸗ 
dern zu wollen. d EEE ee 

Es wird zu dieſem Zwecke in den nächſten Tagen 

eine Subſeriptionsliſte umhergeſchickt werden, der 

auch eine kurze Darlegung der bisherigen Wirkſam⸗ 

keit und des gegenwärtigen Standes der Anſtalt bei⸗ 
gefuͤgt iſt. Sollte dieſe Lifte ir end Jemandem aus 
Verſehen nicht zugehen, ſo werden die Unterzeichne⸗ 
ten gern bereit ſeyn, jede, auch die kleinſte Gabe 
für die Anſtalt in Empfang zu nehmen. 

Am Ende dieſes Jahres wird ein ſpezieller Bericht 
über die zugeſagten und eingegangenen Unterſtützun⸗ 
gen, wie über deren Verwendung, veröffentlicht 

werden. R 
Poſen am 12. Oktober 1842. 
v. Beurmann. Dr. Barth. Cranz. 
Neg.⸗Präſident. Schul⸗Director. Mil.⸗Oberpred. 
Kolanowski. Naumann. 
Stadtverordneter Ober⸗Bürgermeiſter. 


Prenfifche Renten 3 Verſicherungs⸗ 
i Auſtäſtt 


f 5 Bekanntmachung. 22 
Zur Beantwortung mehrfeitiger Anfragen theilen 
wir nachſtehend den jetzigen Stand der diesjaͤhrigen 
Geſellſchaft mit: 55 
Es ſind im Jahre 1842 
bereits gebucht: 


= 


I. Klaſſe 10,474 Einl. mit 157,676 Rtlr. Geldbetrag 
II 38 i 007- „382,01 % 8 
III. 1637 49,200 a 
IV.. 847 39,302. : 5 
„ LO 25,45 = a 

N 129 42,900. = 2 


17,440 Einl, mit 367,238 Nilr Geldbetrag. 
noch nicht gebucht: f 


ſind „ 708 1 4620 8 =. 5 
überh. 24,527 Einl. mit 529,206 8 


An Nachtragszahlungen 8 5 

find eingegangen. . 142880 Rtblr. 
i in Summa 672,146 Nthir, : 
„Das Einlagen -Verhältniß der diesjährigen Ges 
ſellſchaft zu dem der früheren Geſellſchaften ergiebt 
ſich aus folgender Zuſammenſtellung, 

Zur ſelben Zeit waren hier eingegangen: 

= im Jahre 1859 im Jahre 1840 im Jahre 1841 


1. Klaſſe 6757 Einl. 9581 Einl. 10,635 Einl. 
II. \ 3897 = 4871 . 4525 > 
III. = 1795 2050 4902 = 
IV. 1636 ⸗ 1364 * 4124 
V. 810 672 ⸗ 530 
VI. 354 = 265. = 194 = 
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damals noch nicht gebucht: 555 

15 Einl. 7273 Einl. 11,238 Einl. 
Summa 15,28 Einl. 26,082 Einl, 30,158 Ein⸗ 
lagen. ; 


Zugleich machen wir darauf qufmerkſam, daß 
$$. 4. und 10, der Statuten mit dem ten Novems |; 
die diesjährige Geſellſchaft abgeſchloſſen 

f | Ben Markte Nro. 38. habe ich nach der Bres⸗ 


ber v. J. 


wird. aha 
Berlin den 7. Oktober 1842. 
Direction der Preuß. Renten⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt. 


— 
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Vu 


Les personnes, qui desirent, avoir une gou- 
vernante frangaise, sont prices. de se rendre 
chez Mlle. Pauline Moll, qui leur donnera 
tous les renseignements necessaires, 

Maison Vassalli No. 16. vis à vis le Land- 
schaft. Posen. i 


Den 20ſten d. Mts. findet die Eroͤffnung des 
Neuen Kaffeehauſes nebſt Billard, 
Waſſerſtraße No. 28. in der erſten Etage, 
ſtatt. Daſelbſt iſt, außer gutem Kaffee, jeden Tag 

zu bekommen 
hſtück und Abendeſſen, 
beſtehend aus Beefſteak, Huſarenbraten, Flaken 
und dergleichen andern, zu welchen verſchiedene, 
hauptſaͤchlich aber Stettiner Branntweine, guter 
Punſch, verſchiedene, darunter ganz alte Ungar⸗ 
Weine, hiermit empfohlen werden. Unterzeichneter 
hegt die Hoffnung, daß ein hochgeehrtes Publikum 
ſein Vorhaben, Hochdemſelben zu dienen, durch 
tege Theilnahme werde unterftüßen wollen. 

\ Jablkowski. 


————— —— EEE 
Eine Frau in mittlern Jahren, die ein kleines 


Vermoͤgen beſitzt, will damit ein Gefchäft etabli⸗ 
ren. Weil ihr allein es hierzu an gehoͤriger Umſicht 


fehlt, fo ſucht fie einen foliden Lebensgefährten auf 
dieſem Wege, und bittet die Männer, welche hier⸗ 
auf einzugehen geneigt find, das Nähere in Poſen 
bei Herrn Goritz, Wronkerſtraße No. 22., in fran⸗ 
kirten Briefen zu erfragen. i f 


— — — — — — — 
Klawir's , Geſchäft iſt jetzt 
Breslauerſtraße im Batkowskiſchen Haufe, und find 
daſelbſt Franzöͤſ. Parfümerien, Pomaden, Seifen, 
Haaroͤle, Raͤuchermittel 2c. ſehr billig zu haben. 
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Geſchaͤfts ⸗Verlegung. 
Die Tuch handlung a 
H. J. Rehfiſch & Comp, 
früher Breiteſtraße, jetzt Markt: und Wron⸗ 


kerſtraßen⸗Ecke „ 51. (im Haufe der Wwe. 
Königsberger), empfiehlt ihr durch die Leipziger 
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Meſſe wohlaſſortirtes Lager von in⸗ als auch aus⸗ 


ländiſchen Tuchen, Bukskin, Paletot, zu moͤglichſt 
billigen Preifen, und bittet, unter Zuſicherung reel⸗ 
ler Bedienung, um geneigten Zuſpruch. 


Meine ehemalige Wohnung am alten 


lauerſtraße No. 40. in das Haus des Herrn 
Fleiſchermeiſter Rauſcher verlegt, und habe 
ſch einen bedeutenden Vorrath von fertigen 
Herren- Anzügen für den Winter nach den 
neueſten Moden und aus den beſten Stoffen 
angefertigt, = 

Indem ich die billigſten Preiſe und eine 
ſchnelle und gute Ausführung der mir gefäle 
ligft ertheilten Aufträge verſpreche, bitte ich 
ein geehrtes Publikum um geneigten Zufpruch. 

Poſen im Oktober 1842, x 
Gumprecht Präger, Schneidermeifter. & 
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: 


„Die Veranderung meiner Wohnung, Breslauer⸗ 
Straße No. 33. — jetzt Wilhelms⸗Straße No. 10. 
— zeigt hiermit ergebenſt an: 

ö . Dr o ſt e, 


Inſtrumenten a Fabrikant. 
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Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 9. bis 17. Oktober. 


Tag. Thermometerſtand [Barometer⸗ Wind. 
tiefſter hoͤchſter Stand. 

9. 4,0 8,36 9283, 1,3L SW. 
N + 5,20 + 8,30 28 207 S2. 
11. 14H. 6 + 895 27 11,0 ⸗[SW. 

* F. r N 0° t 7 7 W. 
W 
14. a 6,1° +: 7,30 ]28 = 25. SW. 9 
15. + 3,0 /. 9,½% 128 2, [SW. 
16. [ 4,1% 4. 8,30 28 0,9 [SW. 
17. 4 %% |+ 8,80 7 41,9 ⸗[SW. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 17, Oktober 1842, en 
114 9 4 . A 4 n . 1 

Der Sc Preuß. J L 
Weizen d. Schfl. zu 10 Mz.] 1 21— 1 22/6 
Roggen dito 1 81 6 11 9— 
Gerſte F i VER 3 — 28 — — 29 — 
Hafer I TE AER 4 99 2 2 — 24 —— 24 6 
Buchweizen neh 11.101 1 41 — 
Erbſen e HERE 91 6 — 4: 7 6 
Kartoffeln . 5 wer — 17 — — 18 .— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 7 —— 4 5. — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 2 — 1 2 6 


